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Das Schwurgericht in Dresden , verurteilte den Kassierer
LeinMann, den Kontrolleur Löbmann und den Schntzmann
Rössel, sämtlich Beamte der Gemeinde Stetzsch, wegen Amtsver-
gehens und Unterschlagung zu 15, 7 und 9 Monaten Gefängnis.

Genickstarre. Aus Stendal Wtmarkj, 15. Mai, wird uns
bon unserem sp.-Correspondeten geschrieben: Gestern nachmittag
verstarb hier der Sohn des Superintendentena. D. Berg an
Genicfftarre im hiesigen Johanniterkrankenhaus . Die Polizei
hat, nachdem ärztlicherseits die Krankheit festgestellt worden ist,
die erforderlichenSicherheitsmaßregeln ergriffen . Der Fall ist
nm so tragischer, als vor 14 Tagen der Vater seinem Sohn im
Tode voraufging.

Keine Morchelvergistung. Die Meldung des „B. Lokal-
anz.", der kommandierende General v. Stümzner sei in Verden
an einer Morchelvergiftung schwer erkrankt, ist, nach einem
Telegramm der „S . Z." aus Hannover, unrichtig. General v.
Stünzner ist in Hannover und hat sich nur eine leichte Magen¬
verstimmung zugezogen.

Bus der Umhegend.
4- Dotzheim, 16. Wai . Auf bis jetzt unaufgeklärte Weise

ist vorgestern nachmittag in einem Seitenbau der Hosraite des
Herrn Wilh. Bierod hier Feuer  ausgebrochen . Dasselbe
wurde aber von Passanten und 2 Polizeibcamten bis zum Ein-
tresten einer Abteilung der freiw . Feuerwehr soweit uni -r-
orückt, daß letztere nur noch bas Aufräumen zu besorgen hatte.
Der entstandene Schaden ist unbedeutend . — Zu dem Muster-
Mgsgeschäft vor der Oberersatzkommission haben die Gestel¬
lungspflichtigen aus dem hiesigen Ort am 19. und 20. Juni,
donnittags7^ Uhr, in Wiesbaden im Saalbau „zum deutschen
Hof zu erscheinen. Vorgeladen sind 51 Militärpflichtige , von
enen 33 am ersten und 18 am zweiten Tage zu erscheinê ha-

3 ~ Isu unliebsamer Gast  scheint der Landwirt W.
V̂ von̂ ltiedcrlibbach zu sein . Derselbe wurde vorgestern nach-

Krec

mittag aus hiesiger Station mit einer Fahrkarte 4. Klasse in
3. Klasse betroffen . Zur Rechenschaft gezogen, verweigerte er
die Nachzahlung des Fahrpreises sowie der Strafe von 6JC
Weiter betrug er sich den Bahnbeamten wie dem Publikum ge¬
genüber in solch ungebührlicher Weise, daß er von der Fahrt
ausgeschlossen und ein - Polizeibeamter requiriert wer¬
den mußte.

n. Schierstein , 16. Mai . Die viel befahrene Straße Schier-
stein-Wiesbaden wird für die Zeit vom 28. Mai bis zum,13.
Juni von der Straßenkreuzung der Bahn bis zur Flurgrenze
für den durchgehenden Fährverkehr gesperrt , weil eine Neu-
hestellung der Strahvnbesestigung stattfindet.

Braubach , 16. Mai . Die von Herrn Fürst beim Aus¬
weisen der Fundamentgräben zu dem neuen Anbau beobachtete
Hütte  der jüngsten Latene -Zeit ist deshalb interessant , weil
sie nach dem Brande errichtet worden ist, der das keltische Dorf
Branbach einige Zeit vor Christi Geburt vernichtete . Bis jptzt
ist sie der einzige Wohnplatz aus der nun folgenden Periode.
Fast sämtliche Gefäßscherben, die durch Herrn Forst sorgfältig
gesammelt, wurden , zeigen die Benutzung der Drehscheibe und
einen anderen Charakter in Brand und Verzierung , als die
seinerzeit in den Hütten auf dem Terrain des Bahnhofs der
Kleinbahn gefundenen Stücke.

Temiüimlkttdtr für jrdmrrlkipintp.
26. Mai . v. Rittersche Verwaltung , Rüdesheim , 1/1 und 17/2

Stück 1904er Kiedricher , 11/2 Stück 1904er Rüdesheimer
und 12/2 Stück 1903er Kiedricher und Rüdesheimer.

26. Mai . I . Espenschied, Rüdesheim , 13/2 und 1/4 Stück
1903er und 1904er Rüdesheimer.

26. ® ai . ^ Jos . Heß, Rüdesheim , 6/2 Stück 1903er und 16/2
Stück 1904er Rüdesheimer.

28. Mai . Kgl. Domäne , Kloster Eberbach , 32/2 Stück 1902sr
Eltviller , Rauentaler , Markobrunner , Hattenheimcr und
Graeseuberger , 37/2 Stück 1803er Hattenheimcr , Grac-
fenberger , Markobrunner und Steinberger , 16/2 Stück
1904er Hattenheimer , Markobrunner und Graeseuberger,
30/3 Stück 1904er Steinberger , darunter 1/2 Stück
Auslese, 1/4 Stück 1904er Rauentaler Auslese . 1/2 Stück
1897er Hattenheimer Auslese . 2/2 Stück 1893er Stein¬
berger Auslese . 1/4 Stück 1863er Graeseuberger Aus¬
lese.

29. Mai . Kgl. Domäne , Rüdesheim , 14/2 Stück 1903er Hoch¬
heimer . 5/2 Stück 1903er Rüdesheimer . 8/2 Stück 1802er
Rüdesheimer . 2/2 Stück 1904er Aßmannshäuser Rot¬
wein . 16/2 Stück 1904er Hochheimer. 2/2 Stück 1804er
Eltviller . 13/2 Stück 1904er Raucntaler , darunter 1/2
Stück Auslese . 13/2 Stück 1904er Rüdesheimer , darun¬
ter 1/2 Stück Auslese . 30/4 Stück 1903er Aßmannshau¬
ser Rotweine . 12/4 Stück 1904er Aßmannshäuser Rot¬
weine.

31. Mai . Vereinigung Hallgartener Weingutsbesitzer , Hall-
garten , 40/1 und 70/2 Stück 1905er .Hallgartener
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X- Juni . Frhrl . Raitz von Frentzsche Verwaltung, Hatten-
herm, ca. 40/2 Stück der Jahrgänge 19M, 1902, 1903,
1904 und 1905.

5. Jüni . Winzerverein Winkel , ca. 52/2 St . 1905er u. den Rest
1904er, Mittelheimer und Johannisberger.

6. Juni . W. Schmitt , Münster (Bingen ), 15/1 und 26/2 Stück
1905er, 2/2 Stück 1904er Weißweine und 2/2 Stück 1904er
Rotweine.

6. Juni . Erste Vereinigung Oestricher Weingütsbesitzer, Oest-
rich, ca. 20/2  Stück 1903fr , 40/2 Stück 1904er und 100/2
Stück 1905er.

Juni . Erste Vereinigung Oestricher Weingutsbesitzer, Oest-
rich, Oestricher , Hallgartener und Mittelheimer.

Juni . Winzcrvcrein Hochhcim, 42/2 Stück 1904er und 56/2
Stück 1906er Hochheimer.

Juni . Vereinigte Weingutsbesitzer Hochheim, 4/2 Stück
1903er, 8/2 Stück 1904er und 28/2 Stück 1905er Hoch-
heimer.

Juni . Vereinigung Geisenheimer Weingutsbesitzer , Geisen¬
heim, ca. 3/2 Stück 1902er, 10/2 Stück 1903er, 43/2 und
1/4 Stück 1905er Geisenheimer.

Juni . Winzergenossenschaft Winkel , 60/2  Stück 1905er
2um . Vereinigung Hallgartener Weingutsbesitzer, Hall¬

garten , 40/1 und 70/2 Stück 1905er Hallgartener.
Juni . Winzerverein Johannisberg , 5/2 Stück 1904er und

64/2 Stück 1905er Johannisberger.
Juni . Winzerverein Raucntal . Fortsetzung der Verstei¬

gerung vom 1. Mai.
Juni . Winzergcnoffenschaft Hallgarten , 30/1 Stück und

120/2 Stück 1905er Hallgartener.
Juni . Winzervcrein E . G -, Hallgarten , 10/2 Stück 1901er, ■

22/1 und 75/2 Stück 1905er Hallgartener.
Juni . Winzerverein Oestrich, Fortsetzung der Versteigerung

vom 4. Mai.
Juni . Winzerverein Nendorf , 20/1 und 80/2 Stück 1905er

Ncudorfer.
Juni . Winzergenossenschalt Hallgarten , Fortsetzung der

Versteigerung vom 15. Juni.
Juni . Winzerverein Hallgarten , 10/2 Stück 1904er, 22/1

und 75/2 Stück 1905er Hallgartener.
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tzortsetzung.

Irrwegs.
lkoman von 8. v. ä. sanken.

So fand Eiben die Familie , als er , gefolgt von Troclcu,
eintrat . Tie Herren wurden von dem Rittmeister sehr herzlich
begrüßt , und Lilly rief ihnen vom Boudoir aus einen heiteren
„guten Abend " entgegen.

Entschuldigen Sie mich nur einen Moment , setzte sie hinzu,
aber ich muß diesen Brief an meine alte Tante Juliane fertig
schreiben ; sie hat morgen oder übermorgen oder so herum ihren
Geburtstag . Cola , bitte , mache die Honneurs für mich.

Als Irene Eiben sah , wurde sie rot und war froh , daß
der Samowar noch ihr Gesicht verdeckte ; das war er — er , mit
dem ihre Gedanken sich ein Jahr lang beschäftigt hatten . Als
der Rittmeister mit den Herren an sie herantrat , klopfte ihr
Herz schneller — Graf Trockau , Herr von Eiben , Fräulein von
Klingen.

O , wir kennen uns doch, gnädiges Fräulein , rief Eiben.
Oder haben Sie mich ganz vergessen?

Sie verneinte , etwas verschüchtert verwirrt , und seine
Augen ruhten mit heimlicher Bewunderung auf ihr.

Hierher in diesen Rahmen paßte sie, als ob sie Zeit ihres
Lebens immer nur auf echten Persern gewandelt wäre und den
Tee stets aus einem massiv silbernen Samowar bereitet hätte.
Er hatte schon vom Rittmeister gehört , daß Frau von Lestotzew
entzückt von der Hausgcnossin war , aber er wußte doch noch
nicht , welche Stellung ihr die Hausfrau einräumte , und so be¬
schränkte er sich zunächst darauf , ein ganz oberflächliches Ge¬
spräch mit Irene anzuknüpfen . Dann wandte er sich den Buben
zu . Als aber Trockau sich neben sie setzte, ärgerte er sich, war
zerstreut und gab Paul , dem ältesten Lestotzew , falsche Ratschläge
für sein Spiel.

Jetzt erschien Lilly im Salon , einen offenen Brief in der
Hand . Nüchdem sie die Herren begrüßt hatte , wandte sie sich
zu ihrem Gatten.

Du wirst hoffentlich nicht vergessen , deinen Gratulations¬
brief an die Tante zu schreiben , Cola.

Er lachte halb belustigt , halb verlegen ; sie kannte dies
Lachen und diesen Ausdruck , beides trat bei ihrem Manne stets
ein , wenn er irgend etwas nicht getan , um was sie ihn gebeten,
oder was sie in dringenderen Fällen ihm aufgetragen hatte.

Sie schärfte ihm ein , diese Pflicht zu erfüllen , und wandte
sich an Irene mit der Frage , ob der Tee schon fertig sei . Dabei
strich sie dem jungen Mädchen flüchtig die Wangen und nahm
ihren gewohnten Platz rechts in der Sofaecke ein ; Eiben hatte
alles gehört und gesehen und es erfüllte ihn mit einer ,gewissen
Genugtuung . Nachdem die Kinder zu Bett geschickt worden
waren , schloß sich der kleine Kreis um den runden , reichbesetzten
Tisch.

Ein Platz muß offen bleiben , bemerkte Trockau , Landien
wollte noch kommen.

Laudien ? Famos , ries der Rittmeister ; dann spielen wir
Skat , hoffentlich kommt sonst niemand weiter.

Hoffentlich dvch, bemerkte seine .Frau , Fräulein von Klin¬
gen und ich wollen auch eine Unterhaltung haben.

(Nachdruck verboten.1.

Jeder Vierte , mit Ausnahme meines Jchs , kann ja diesen
Posten übernehmen , meinte Lestotzew , so lange die drei anderen
spielen.

Man war noch nicht ganz mit diesem Gespräche zu Ende,
als der Diener den Grafen Laudien meldete.

Gestatten Sie , lieber Graf , Fräulein von Klingen , stellte
Lilly das junge MWchen nach der allgemeinen Begrüßung vor.
Laudiens Augen glitten flüchtig und ein klein wenig hochmütig
über die sich verneigende schlanke Gestalt . Es wurde also Skat
gespielt und dazwischen geplaudert . Die Herren spielten im
Nebenzimmer , der freie Vierte leistete den Damen Gesellschaft,
die mit ihren Arbeiten , einigen Journalen und Modezeitungen
im Salon geblieben waren . Eiben nahm seinen Platz wäh¬
rend dieser kurzen Plauderminuten stets neben Irene ; sie übte
einen ganz eigenen Zauber auf ihn aus , und er schien nicht
die Absicht zu haben , sich diesem Zauber zu entziehen . Er un¬
terhielt sich so lebhaft , daß man ihn immer erst mehrmals an
seine Pflichten als Skatspieler erinnern mußte , ehe er sich wie¬
der trennte.

Trockau verteilte feine Unterhaltung ziemlich gleichmäßig
und Laudien sprach fast ausschließlich mit Frau von Lestotzew;
einmal wandte er sich mit einer Frage an Irene , ob sie musi¬
kalisch sei, und als sie bejahte , fragte er Frau von Lestotzew,
ob sie gestatte , daß Fräulein von Klingen etwas vortrage.

Aber gewiß doch, singen Sie uns etwas , Liebste.
Irene hatte keine große , aber eine süße , weiche Stimme.

In der Stimme und auf dem feinen , blassen Gestchtchen lag
etwas von Schwermut und in den Augen ein Ausdruck , der voll
unendlicher Sehnsucht in die Ferne schweifte ; das Licht aus den
farbigen Glaskelchen , welche die elektrischen Flammen einhüll¬
ten , spielte auf dem vollen , goldblonden Haar , das überall in
widerspenstigen Löckchew sich kräuselte.

Während Irene sang , richtete Laudien zum ersten Male
prüfend beobachtend seine Augen auf sie, mit dem Ausdrucke,
mit dem er eine Gouvernante oder Schauspielerin für gewöhn¬
lich musterte.

Sie hat etwas Distinguiertes in ihrem Wesen und etwas
Rührendes in ihrer Stimme , sagte er bann leise zu Iran von
Lestotzew.

Ja , sie ist ein liebes Geschöpfchen , bestätigte diese , ohne
von ihrer Arbeit auszusehen . .

Irene hatte zwei Lieder gesungen , sie stand ans und schob
die Noten zusammen , Laudien klatschte halblaut in die Hände
und sagte etwas gönnerhaft:

Sehr hübsch , Sie haben ein ganz eigenes Timbre in Ihrer
Stimme , Fräulein von Klingen . Spielen Sie ebenso gut , wie
Sie singen?

Man ist selbst ein -unmaßgeblicher Kritiker ; entweder denkt
man zu schlecht oder zu gut von den eigenen Leistungen , entgeg»
nete sie lächelnd.

Hm , nicht übel aus der Affäre gezogen , lachte er , so geben
Sie mir , bitte , Gelegenheit , statt Ihrer Kritik zu üben.

..-.„.t... . . . .. . . . . ; ... .. . . . . . : . . .. . .



Wührenb fie ein  ttHvpinsches SftoTturno fpielte, trat er an
ben ffiugel,  stützte sich mit einem  Ellbogen auf beit zurückge^
fchlagenen Teil des Deckels und sah aüf ihre feinen, wohlge-
pflegten Hände und aus die weiße Stirn , von der sich die schwar¬
ze« Brauen in eigenartigem Kontraste gegen das Blondhaar ab¬
hoben. Irene war keine Künstlerin, aber ihr Spiel ging, ge¬
leitet durch ein .natürliches künstlerisches Empfinden, eine ver¬
ständnisvolle Auffassung und einen eleganten weichen Anschlag,
doch über die Alltäglichkeithinaus . Graf Laudien, der selbst
musikalisch war , hatte das sofort herausgehört, und er sagte
ihr etwas darüber, in denselben etwas hochmütigen verbindlichen
Art, in der er häufig sprach, mehr auS Gewohnheit und aus
dem ihm angeborenen und anerzogenen Standesbewußtsein, als
in der Absicht, sich zu überheben.

Es ging auf Mitternacht, und die Herren waren mit ihrem
Skat fertig; plaudernd stand man noch ein paar Minuten zu¬
sammen.

Haben Sic , gnädigste Baronin , die neuen Bilder bei
Schulte gesehen? fragte Eiben schon halb im Fortgehen.

Nein — was gibt es denn da so Sehenswertes?
iHm. — Ein Salzmann , ein neuer Achenbach und ein Por¬

trät der Komtesse Steinbach — alles ausgezeichnet, muß man
entschieden sehen.

Nicht doch, rief der Rittmeister lachend.
Nein, nein, wirklich, ganz ausgezeichnet, muß man entschie¬

den sehen, beharrte Eiden.
Ob man das müß oder nicht, ist mir ziemlich gleichgültig

Herr von Eiben, aber ich werde morgen vielleicht hingehen, wenn
ich nichts Besseres vorhwbe.

O , das wäre reizend —
Lilly Lestotzew lachte. Das klingt ja beinahe, als ob Sie

Rendezvousabsichten haben. Ich kann Ihnen aber keine Stunde
bestimmen; jedenfalls erst nach dem Frühstück, da ich Fräu¬
lein von Klingen mitnchmen möchte.

Von eins bis vier Uhr werde ich in, neben und vor Schuttes
Kunstsalon zu finden sein, entgegnete Eiben, Lilly die Hand
küssend und mit einem flüchtigen Blick Irene streifend.

Trockau hatte diesen Blick gesehen, ein Schatten glitt über
seine Züge.

Am nächsten Nachmittage traf Eiben mit den Damen bei
Schulte zusammen, und für den anderen Abend wußte er Frau
von Lestotzew für den Besuch der Oper „Tannhäüser" zu be¬
geistern. Er hoffte im stillen, daß Irene sie begleiten werde,
und er hatte recht. Er hatte sich zur Besorgung der Billetts
erboten und hatte natürlich seinen Platz in derselben Loge.
Die Zwischenpausen benutzte er dazu, Frau von Lestotzew ganz
unauffällig immer wieder zu versichern, wie „riesig gemütlich"
cs bei ihr zu Hause sei, und wie wohl er sich dort fühle.

Dann kommen Sie nur recht oft, sagte sie, um fünf Uhr
essen wir, um neun Uhr trinken wir Tee.

Während er mit den Damen durch das Foyer ging, um
es Irene zu zeigen, beobachtete er, daß das zarte, reizend« Mäd¬
chen in dem schlichten, weißen WoMeide nicht ganz unbemerkt
blieb, freilich war cs in erster Linie immer die schöne, elegante
Frau , die die Blicke fesselte; aber es war immerhin ein Erfolg,
daß Irene daneben überhaupt noch Beachtung fand. Bei dem
zweiten Rundgang trafen sie Laudien; natürlich blieb,er ' neben
Frau von Lestotzew, und Eiben folgte mit Irene.

Nun haben wir uns doch wieder gesehen, sagte Eiben halb¬
laut, und nun sind Sie doch von Markweide fortgegangen. Es
ist also eingetroffen, was ich Ihnen damals sagte.

Ja — gottlob; ich hätte dort nicht bleiben können.
Damals sagten Sie , Sie müßten'
Ich mußte auch, weil ich noch nicht majorenn war und mein

Vormund das Recht hatte, mich dort zu behalten.
Ihr Vormund?
Ja , Sic wissen doch, Apotheker Gröhe.
Eiben richtete den Kopf etwas höher und biß sich aus die

Unterlippe.
Nun, es ist gut, daß die Zeit hinter Ihnen liegt; sprechen

wir nicht mehr davon, sagte er kurz, beinahe schroff. Sie füh¬
len sich tvohl im Hause Lestotzews? fragte er einlenkend.

O , so sehr, ich bin glücklich dort ! rief sie mit lebhaft strah¬
lenden Augen; er sah ihr seknndelang in die Augen; sie war
eben doch reizend.

Sie kannten Frau Lestotzew schon? Oder wie kamen Sie
nur "dorthin?

-Durch ein Vermittlungsburean.
Ah!
Wieder jenes Rücken mit dem Kopfe, wieder jenes Nagen

an der Unterlippe.
Das Glockenzeichen ertönte, sie kehrten in die Loge zu-

tjftf, Laudien verabschiedete sich am Eingänge von Frau von

Lestotzew und sagte zu Irene «»: riebcnswürdegcrn Tone:
Was macht die Musik, Fräulein von Klingen? Ich komme

bald, nni mehr zu hören.
Ehe sie antworten konnte, war er schon fort.
Fast zum Schlüsse -des letzten Aktes wurde die Logentür

ganz leise geöffnet und Trockau trat ein. Als er Eiben sah,
krauste er leicht die Stirn . Irene war so versunken in Hören
und Schauen, daß sie ihn nicht wahrnahm, auch nicht, als Eiben
und Frau von Lestotzew ihu mit freundlich erstaunten Blicken
flüchtig begrüßten; er nahm, wie immer, hinter seiner Kusine
Platz; aber seine Augen waren .nicht auf die Bühne, sondern auf
Irenes zartes Profil gerichtet, er verwandte keinen Blick,von
ihr. Je länger er sie ansah, desto ernster, beinahe schmerzlich
ward der Ausdruck seines Antlitzes. — Dann war der Vorhang
zum 'letztenmale gefallen und die Damen erhoben sich; Trockau
wußte es einzurichten, daß er neben Irene die Treppe hlnad-
ging, und er plauderte vertraulich und freundlich mit ihr, wie
ein guter Bekannter.

Während unten der Diener Lilly Lestotzew den langen Sam-
mctmantel um die Schultern legte und dann an das jungq
Mädchen mit einem einfachen Cape herantrat , fragte Trockau
besorgt, ob sie auch nicht frieren werde.

0 nein, gab sie lachend zurück, im Coupch ist es ja so be¬
haglich.

Dies Lachen klang weich und wohltuend, Eiben wandte den
Kopf, und seine Blicke suchten und begegneten denen Irenes.

Darf ich morgen zum Tee kommen? fragte Eibekk Frau
von Lestotzew, ihr die Hand küssend.

Gewiß, gewiß, und du, Teut ? Kommst du nicht auch? ricr
sie noch aus dem Fenster himxis ; aber die etwas hastigen Pferde
rückten an, und der Wagen rollte fort. Die junge Frau h> te
nur etwas Unverständliches, was ebensogut eine Absage wie
eine Zusage sein konnte.

Eiben kam am nächsten Tage. Er kam eigentlich sehr oft
zu Lestotzews, und man sah ihn immer gern. Er gehörte zu
jenen Menschen, die gefallen und unterhalten, ohne daß sie sich
viel Mühe zu geben brauchen, und jetzt gab er sich sogar Mühe;
er begleitete Frau Lestotzew, Irene und Rest zuweilen auf ihren
Spaziergängen, er brachte dem älteren Knaben Briefmarken für
seine Sammlung, dem jüngeren allerlei Getier in sein Agua-
rium und Irenen neue Lieder, obgleich niemand bis dahin
einen besonders musikalischen Sinn an ihm wahrgenommen
hatte; dem Rittmeister gegenüber zeigte er Interesse für die
Landwirtschaft und das Militär , kurz, er betrug sich wie ein
Mann , der unter allen Umständen in einer Familie festen Fuß
fassen möchte.

Irene lernte cs erst nach und nach, sich in ihre gänzlich
veränderte, Lebensstellungzu finden. So angenehm sie ihrer
Veranlagung nach den Wechsel auch in mancher Beziehung emp¬
fand, so war sie doch in einem fortwährenden Kampfe z' suchen
dem, was ihr Vergnügen machte, und dem, was sie für ihre
Pflicht hielt. Ihr Pflichtbewußtsein fand bei Frau von Lestotzew
zwar Anerkennung, aber keine Unterstützung.

Die junge Frau besaß natürlichen Verstand, eine klare Be¬
obachtungsgabe, hatte viel gesehen, viel gelesen, hatte den Ver¬
kehr mit bedeutenden Menschen gesucht und war aus diese Weise
zu einer klugen Frau herangcreist, ohne gerade aus ihren Schul¬
jahren ein ernstes, geregeltes Wissen mitgebracht zu haben.
Ihre kleine Tochter war ähnlich veranlagt, und da das Kind
zwar gesund, aber zart war, legten beide Eltern nicht allzu
großen Wert aus strenges Lernen, besonders bei der Jugend
Rests.

Es kam sehr oft vor, daß Frau von Lestotzews schwarzes
Köpfchen in der Türspalte des Schulzimmers erschien, wenn
Irene ihren lustigen Zögling eben für den Unterricht eingc-
fangen hatte.

Liebes Fräulein von Klingen, hieß es da, bitte einen Mo¬
ment, die Modistin ist zur Anprobe hier, ich möchte Ihr Ur¬
teil hören. Oder: Liebste Irene , lassen Sie Pas Kind frei, es
ist solch schöner Tag, mein Mann möchte mit uns eine Spazier¬
fahrt machen.

So war es auch an einem schönen Mnientage, als Irene
bemüht war, Rest in die Geheimnisse der deutschen Mchreibkunst
einzuweihen.

Liebste, Irene , Sie müssen gleich mitkommen. Der Graf
Laudien, Herr von Eiben und mein Mann wollen durchaus
irgend wohin in die Umgegend von Berlin . Es ist herrliches
Wetter.

Irene erhob sich; eine Röte stieg ihr in die Wangen, ein
unbeschreiblich freudiges Empfinden überkam sie, nur ihr Pflicht,
gefühl stritt dagegen.

" (Fortsetzung folgt.) ^ >. ' '
•* " " " ~ X i



Weibliche Einbrecher-. ~
Novellette von A. Claptou.

Deutsch von si Wilhelm Thal.
(Schluss.) (Nachdruck vervstru.)

Jetzt hielt der Wagen zum zweitenmal . Ich Hörte,
wie die Tür geöffnet wurde und die beiden Männer aus«
stiegen. Ein heißer Atem wehte mir ins Gesicht, daun
flüsterte die Dame, diesmal etwas weniger schroff:

„Herr Doktor, ich bitte Sie in Ihrem eignen Jnter --
esse, machen Sie uns und sich keine Unannehmlichkeiten.
So lange Sie sich ruhig verhalten und alles tun , was
Verlangt wird, haben Sie nichts zu fürchten. Kein Haar
auf Ihren , Haupte soll gekrümmt werden. Weigern Sie
sich, so übernehme ich keine Verantwortung . Sie sind in
den Händen von Leuten, die zu allem entschlossen sind
und die Ihren Widerstand im Notfall mit Gewalt brechen
würden . Ich persönlich bitte Sie , keine Fragen zu stellen,
nicht mehr zu reden, als was man Sie .fragt , dann
werden Sie nie bereuen, daß Sie meiner Bitte gefolgt
sind. Vergessen Sie das nicht." .

Diese Worte sprach sie in hastigem, halblautem Ton/
Der Mund der Dame war meinem Ohr ganz nahe, und
ich konnte beim Sprechen ihren heißen Atem spüren. Der
drohende Schluß kan, scharf und klar Heraus, und ichj
hörte den Befehl:

„Steigen Sie aus , Herr Doktor, geben Sie mir
Ihre Hand."

Ich stand auf und streckte meine gebundenen Hände
vor . die eine Person ergriff . Ich wurde einen stille,,
Pfad entlang geführt . An dem eigentümlichen Duft , der
in meine Nase drang , merkte ich, daß Bäume und
Sträucher in der Nähe sein mußten.

Plötzlich sagte man mir , —. diesmal war es' nicht
die Stimme der Dame, die zu mir sprach, obwohl es
jetzt auch wieder eine  gr au Wat, — ich möchte vor¬
sichtig sein, cs wären Stufen hinaufzusteigen. Ich zählte
zwanzig Stufen , dann bemerkte ich trotz des um meine
Augen gebaut enen Tuches einen Lichtschimmer, hörte
vorsichtig eine Tür schließen und wußte, daß ich in irgend
einem Hause gegangen und meinen Entführern auf Gnade
und Ungnade anheimgegeben war . Ich wurde dann durch
einen steinernen Gang in ein mit einem Teppich belegtes
Zimmer geführt , wieder hörte ich, wie eine Tür hinter
mir geschlossen wurde, und ein Schlüssel drehte sich im
Schloß . Die Hand, die mich geführt, ließ die meinige
los , und ich stand allein da. i

Doch nicht lange wurde ich mir selbst überlassen.
Die Binde wurde mir von den Augen genommen und
meine Hände von den Fesseln befreit. Zuerst bemerkte
ich nur , daß ich mich in einem großen, prächtig aus - ‘

. gestatteten Schlafzimmer befand, doch ich konnte auf den
Raum nur einen flüchtigen Blick werfen, denn die ver¬
schleierte Dame war wieder einmal an meiner Seite
und flüsterte:

„Blicken Sie auf ?"
In diesem Augenblick wurde das Licht aufgedreht/

und ich sah mich um. Das Herz hörte mir fast in der
Brust zu schlagen auf bei dem seltsamen Anblick, der sich
meinen Augen bot. Zwanzig maskierte Gestalten in
Männerkleidung standen keine Hehn Schritt von mir in
einen Halbkreis, den rechten Urin ausgestreckt und in
der Hand eine Pistole, die gespannt auf meinen Kopf
gerichtet war.

Zwanzig Pistolen, die sofort auf mich Feuer gaben,
sobald ich die Vorschriften überschritt'.

Plötzlich wurde das Licht wieder gedämpft, und nur
eene Lanipe brannte aus einem runden Tisch, der vor
einem Bett stand.

„Sie sehen, was Sie erwartet, " flüsterte die ver¬
schleierte Dame, „wenn Sie sich iveigern, Mre Pflicht
zu erfüllen . In diesem Bett liegt «in junges Mädch'sn, eU
hat das Unglück gehabt, von einer Kugel in die Schulter
getroffen zu werden. Es ist Ihre Pflicht, diese Mgel so
geschickt und sorgfältig als möglich herauszuziehen. Dann
werden Sie eine Verordnung aufschreiben, wie man die
Wunde zu behandeln hat, und die Fragen beantworten,
die mau Ihnen stellt. Nach Beendigung Ihrer Tätigkeit
werden Sie , nachdem Sie Ihr Honorar erhalten haben,
mit dem Wagen nach Ihrer Wohnung zurückgebracht
werden. Ich brauche wohl nicht zu erwähnen, daß über
die Vorfälle dieser Nacht Schweigen zu beobachten ist,
und sollten Sie je enthülleil, was Sie getan, oder die
Polizei auf unsere Spur bringen , so besitzen wir die

\
’SHtttei, uns TfcQ)eit, ' uub <s \e Yo'etbcw ben SBcxxat mitoem Tvbe bu ^ eu . kommen Sie "
m ^ " ?uhrte mich a*. baä  Bett . In meiner ganzen
Praxis hatte ich noch kein so schönes Geschöpf gesehen
Sw lag ans dem Rücken, die Arme über den Kops ge«
breitet , während eine Fülle -goldenen Haares ihr Kopf-
kl,scn einrahmte . Ihre Züge vermag ich nicht zu be¬
schreiben, es wäre Torheit , das auch nur versuchen zu
wollen. Sie waren so vollkommen, wie menschliche Züge
nur sein können. Ihre Haut war tveich wie Samt Ihr
Gesicht war bleich, und bis auf die kurzen, raschen Atem¬
zuge kounte mau sie in dem gelben Licht der Lampe für
irgend eine Statue halten, die eine Meisterhand ae-
schaffen. a

Sie ertrug die Operation ruhig und geduldig und
stieß kaum einen Ton aus . Ich glaube wahrhaftig , ich
Utt am meisten von uns beiden. Ich mußte tief in die
Schulter eindringen , bevor ich die Kugel entdeckte, dabei
fühlte ich, wie ihre liebliche Gestalt zitterte , doch nur ein
leichter Seufzer entrang sich ihren Lippen, sonst nichts.
Als ich meine Aufgabe beendet, untersuchte ich die Wunde
tat mein inöglichstes, um ihr Linderung zu verschaffen'
und sie belohnte mich mit dem lieblichsten Lächeln, das je
die Züge eines schönen Mädchens verklärte. ~ .

Die verschleierte Dame brachte mir Feder, Tinte und
Papier , und ich schrieb eine genaue Verordnung nieder,
ime die Wunde zu behandeln wäre, welche Speisen da«
junge Mädchen zu sich nehmen dürfe usw. Ich inter¬
essierte mich bereits lebhaft für meine liebliche Patientin
und deshalb fügte ich am Ende des Zettels die Worte
hinzü : „Wenn sich gefährliche Symptome zeigen, so lassen
Sie mich sofort rufen , Sie können sich in jedem Fall
auf mich verlassen. I . S ."

„Sie haben Ihre Aufgabe gut gelöst, ich danke
Ihnen, " sagte die verschleierte Dame, „ ich könnte Ihnen
fast um den Hals fallen und Sie küssen. Es ist -nein
einziges Kind, und Tie glauben nicht, wie sehr ich csliebe."

„Madame, " sagte ich, „das ist der seltsaniste Vorfall
meines Lebens. Ich weiß nicht, wer Sie sind, was
Sie sind, doch ich freue mich diesem lieblichen Geschöpf,
das Sie Ihre Tochter nennen, einen Dienst erwiesen zu
haben. Ich möchte deshalb eine Bitte an Sie richten."

„Was für eine Bitte ?" t
„Lassen Sie mich ihre Wange mit meinen Lippen

berühren ."
'Die Dame schwankte einen Augenblick. Ich sah, daß

|ie bewegt war, und daß ihre dunkeln Augen mich buttsj
ihren Schleß^ scharf betrachteten.

„Die Bitte sei Ihnen geivährt," sagte sie, „doch
wachen Sie schnell und ungesehen von den andern ."

Ich kehrte an das Bett zurück, Anscheinend, um zu
sehen, ob alles in Ordnung ivar. Danii legte ich mein-
Ohr auf ihr Gesicht, als wollte ich auf ihre Atemzüge
lauschen, und preßte einen Augenblick meine Lippen auf
ihre Wange. Als ich mich uindrehte, sah ich die ver¬
schleierte Dame, die wieder die Binde in den Händen
hielt.

„Ist das notwendig?" fragte ich.
„Es iMiß sein, es geht nicht anders," versetzte sie.
Ich ließ mir noch einmal die Augen verbinden, doch

die Hände wurden mir srcigelassen.
„Hier ist Ihr Honorar , hundert Pfund Sterling,"

sagte die verschleierte Dame. . ,
„Hundert Pfund Sterling ?" rief ich, „das ist zuviel,

zehn ivürdeu auch genügen."
„Nehmen Sie und vergessen Sie nicht, daß kein

Wort von deni, was heute passiert ist, jemals über Ihre
Lippen kommen darf . Wir haben Sie zwar durch keinen
Eid gebunden, aber die Rache würde Sie doch ereilen.
Es sollte mir leid tun, wenn ich als Ihre Feindin auf-
treteir müßte."

_Ich verließ das Haus, und die Rückfahrt erfolgte in
derselben Weise wie vorher. In der Nähe meiner Woh¬
nung ivurde ich ersucht, auszusteigen, man nahm mir
die Binde ab und ließ mich auf dem Pflaster stehen,
während der Wagen schnell davonrollte.

Es ist vielleicht noch bekannt, daß die Polizei vor
etwa 20 Jahren eine Bande weiblicher Einbrecher ver¬
haftete. Ganz England geriet über die Enthüllungen,
die damals ans Tageslicht kamen, in Aufregung . Die
Zeitungen brachten wochenlang ausführliche Berichteter
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unb iß-iÜcn  reicher Leute einzudringen und sie zu be¬
stehlen. Es wurden von der etwa zwanzig Personen
Kühlenden Bande drei verhaftet, eine ältere Frau und
zwei jüngere ; der Rest entfloh, und niemand konnte die
Verhafteten veranlassen, den Namen ihrer Mitschuldigen
Ku verraten . Es wurde behauptet, die ältere Frau gehöre
einer alten Melsfamilie des Kontinents an . Jedenfalls
stand das Eine fest, daß sie die Anführerin der ganzen
Schar war.

Am Tage der Verhandlung ging ich nach dem Ge-
vichtssaal. Es war ein seltsamer Verdacht in mir auf¬
geschossen, diese merkwürdige Episode, die sich vor einigen
Jahren abgespielt, möchte mit dieser weiblichen Ein-
brecherbande in Beziehung stehen. Als die Angeklagten
in den Saal geführt wurden, erkannte ich sofort die
Gestalt der verschleierten Dame . Sie blickte sich um,
und ihre Augen fielen auf mich; ich sah, daß sie mich
erkannte . Sie lächelte leicht, legte die Finger auf die
Lippen und sandte mir eine Kußhand zu. Das tat sie
so geschickt, daß selbst die Luchsaugen des Gerichtsdieners
nichts bemerkten. Sie wurde mit ihren beiden Gefährten
zu einer langjährigen Gefängnisstrafe verurteilt , und
damit war London von der gefährlichen weiblichen Ein-
Lrecherbande befreit. Die andern, die ihr Haupt ver¬
loren hatten , wagten nicht mehr, aus eigene Faust zu
operieren ; man hörte wenigstens nichts mehr von
ihnen.

Oft habe ich mich gefragt, was aus dem schönen
Geschöpf geworden sein mag, auf dessen Wange ich da¬
mals meine Lippen zum ersten und letzten Mal preßte.
Ob sie an ihrer Wunde gestorben ist? Ich weiß es nicht.
Jedenfalls halte ich mich jetzt, nachdem eine so lauge
Spanne Zeit verstrichen ist, meiner Verpflichtung für
ledig und habe deshalb diese Episode wiedererzählt, die
das seltsamste Ereignis meines Lebens bildete.

Die größten Kältegrade der Luft. Die Erde besitzt auf
der nördlichen Halbkugel einen Kältepol, dessen Lage schon
seit längerer Zeit ,bekannt ist. Er befindet sich nicht etwa im
Polargebiet , das freilich noch nicht im ganzen Umfang erforscht
ist, sondern in Ostsibirien in der Umgebung des Ortes
Werchojansk. Tie größte dort gemessene Külte war — 69,8
Grad . Erst die Luftschiffahrt hat noch tiefere Kältegrade
in der Natur kennen gelehrt, nämlich durch die sogenannten
Pilotballons , die ohne Bemannung , aber mit einer Aus-
' üstung von selbstschreibendenJnstrunienten Nachrichten über
^en Zustand in hohen Schichten der Atmosphäre zur Erde
bringen . Bei einem internationalen Aufstieg im Dezember
1901 wurde auf diesem Wege in einer Höhe von 12 800
Metern über dem Meer eine Temperatur von — 73,1 Grad er¬
mittelt . Daß in größeren Höhen noch tiefere Grade anzu¬
treffen sind, war nach den früheren Erfahrungen nicht wahr¬
scheinlich. Jetzt aber ist man eines Besseren belehrt worden,
da ein 1905 in St . Louis bis 14 800 Meter aufgestiegener
Pilotballon einen Temperaturbericht geliefert hat, der in
dieser Höhe — 85,6 Grad verzeichnete. Dies deutet daraus
hin , daß die bisherigen Annahmen nur auf das Luftmeer
über Europa zutresfeu und daß über dem amerikanischen
Festland der Zustand in den höheren Schichten der Atmosphäre
rin anderer ist . Das Ergebnis ist um so beachtenswerter, als
man dieser Forschung in Amerika bisher wenig Aufmerksam¬
keit zugewandt hatte , so daß der in St . Louis veranstaltete
Aufstieg damals einer der ersten seiner Art war . Seitdem
folgen die amerikanischen Meteorologen dem Vorbild ihrer
europäischen Fachgenossen nach dieser Richtung hin mit mehr
Eiser,

Was ein Name für eine Stadt wert sein kann, das be¬
weist eine Statistik , die die Vorteile bevcchnet, die der Name
Shakespeares für sture Vaterstadt Strarford bedeutet. Danach
wird angenommen , daß die Stadt jährlich 200000 Mk. durch
Shakespeare verdient . Jede ? Jahr komme» auS allen Teilen
der Erd« 20 000 bis 30 000 Besucher dorthin , und jeder einzelne
braucht nur ctr.e Kleinigkeit twszugebeir. damit die Summe

von 200 000 Mk. zusammenkommt. De» Geburtsort besuchtcu
im vorigen Jahr 26 510 Personen, tvas der er„ein Eintritts¬
geld von 60 Pfg . für dar Shakespeare-Hau« 13 255 Mk. ans¬
macht ; weitere 8260 Wk. brachte das Mnseuni. 6540 Mk. das
Memorial -Theater , 5240 Ann Hathawayr HauS und 11500
die Trinity -Kirche, i,r der er begraben liegt . So kamen
an Eintrittsgeld allein über 40 000 Mk. bar in diesem Jahre
von Shakespeare-Pilger » ein. Aber damit sind diese Wohl¬
taten , die dieser größt« Sohn deS kleinen OertchenS seiner
Vaterstadt erweist, keineswegs erschöpft. Man kann sagen,
sie verdankt ihm fast ihr « ganze Existenz, jedenfalls aber ihren
Platz in der Geschichte und wahrscheinlich deren Wohlstand.

&
Gedankensplitter eines lachenden Philosophen.

Bon Zeit zu Zeit werden in den Blättern Anweisungen
veröfstutlicht, wie man gefälschte Banknoten entdecken kann.
Den meisten Leuten würde mit einigen leichten, einfachen
Megeln zur Entdeckung echter Banknoten besser gedient sein.

&
Humor.

Am richtigen Platz.  Sie : „Nein, dein Freund ge¬
fällt mir nicht. Er hat immer solch ein spöttisches Lächeln
auf dem Gesicht."

Er : „Ja , wo soll er es denn sonst haben, als auf dem
Gesicht."

*

Macht der Gewohnheit. (Schauspieler , der dem
Mädchen seiner Wahl einen Heiratsantrag macht): „Teuerstes
Wesen! Ich liebe Sie ! Ich bete Sie an ! Ich bitte Sie,
inständigst, erhören Sie mich! Ich .— ich — ich — zum
Kuckuck, Souffleur ! So helfen Sie doch!"

&
Gedankensplitter eines lachenden Philosophen.

Warum lächelt eine Dame glückselig, wenn sie einen
hübschen Hut im Schaufenster der Modistin sieht, und warum
furcht sie ärgerlich di« Stirne , wenn sie denselben Hut auf
dem Kopfe einer Freundin erblickt?

Gin unheimlicher Scherz Gdisons.
Der große amerikanische Erfinder Edison liebt es, seinen

Bekannten allerhand Schabernacke zu spielen. Kurz nachdem
er den Phonographen erfunden hatte , stellte er eines Tages
einen dieser neuen und noch ioemg bekannten Apparate heim¬
lich in das Schlafzimmer eines Freundes , der zu Gast bei
ihm war . Gerade als dieser sich abends entkleidete, ertönten
plötzlich aus einer Ecke mit geisterhafter Stimme die Worte:
„Elf Uhr — nur noch eine Stunde ."

,, Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß sich kein
Schlummer auf die Lieder des erstaunten Gastes senkte.

Um Mitternacht ertönte zum zweitenmal die Geister¬
stimme: „Zwölf Uhr ! Bereite dich zum Sterben vor !"

Dies war für die Nerven des erschrockenen Gastes zu
viel. Er sprang aus dem Bette und stürzte zur Tür hinaus.
Hier traf er den boshaften Erfinder , der sich vor Lachen schüt¬
telte . Dem Gaste wurde nun das Geheimnis erklärt , aber
rs dauerte eine ganze Zeit, bis er seine erschütterte Gemütsruhe
wiedergefuuden hatte,

&
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